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Bekanntmachung. 


Nachdem die Verguͤtigung fuͤr die im Laufe des vorigen Jahres an vaterlaͤndiſche Truppen ver⸗ 
> abreichte Marſch⸗Fourage von der Koͤnigl. Intendantur des 6ten Armee-Corps angewieſen worden 
iſt, werden die hierbei intereſſirten Wohlloͤbl. Dominia und Ortsgerichte hierdurch aufgefordert: 
ſolche bis zum 15. k. M. bei der Kreis⸗Communal⸗Caſſe gegen Quittung durch Siegel und Unter⸗ 
ſchrift in der diesfalligen Quittungs-Deſignation unter Beibringung der Kreis-Communal⸗Quit⸗ 
tungs Bücher in Empfang zu nehmen, widrigen Falls dieſelben wegen des bevorſtehenden Caſſen⸗ 
und Rechnungs⸗Abſchluſſes nach Ablauf dieſer Friſt durch expreſſe Boten an die Erledigung erin⸗ 
nert werden muͤßten. 


Breslau den 26. Januar 1837. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bereits unterm 10. v. M. u. J. wurden mittelſt Nro. 50 des Kreisblattes den verehrlichen 
Herrn Theilnehmern deſſelben von dem hier unter dem Titel: 


Der Jugend freun d 
erſcheinenden, der Jugendbildung gewidmeten Wochenſchrift in Kenntniß geſetzt, und obgleich am 
heutigen Tage ſchon die 8te Nummer dieſes Blattes ausgegeben wird, fo ſcheint dennoch jene Anz 
kuͤndigung im hieſigen Kreiſe den Anklang nicht gefunden zu haben, welchen zu hoffen ſie wohl 
berechtigt war. Wenn der Grund hierzu wohl darin zu ſuchen ſein duͤrfte, daß dergleichen Ankuͤn⸗ 
digungen nicht immer zu trauen ſei, und weiſe Sparſamkeit es heiſche, erſt den Erfolg abzuwar⸗ 
ten, jo halte mit Bezug auf jene Ankuͤndigung ich mich veranlaßt Schul: Patronen, Reviſoren, 
Vorſtaͤnden und Lehrern fo wie bemittelten Eltern lernbegieriger Kinder dieſe Wochenſchrift als ihren 
Zweck kraͤftigſt entſprechend beſtens zu empfehlen; indem jede neue Nummer bekundet „ wie die 
Redaction vom regſten Eifer beſeelt Alles anwendet um dieſe Schrift auf jene Hoͤbe zu bringen, 
welche ahnliche Unternehmungen weit hinter ſich laͤßt. Allein nur durch die bereits bedeutende 
Theilnahme welche ſich der Jugendfreund bisher erwarb, ward es ermöglicht, nicht nur den ans 
ſehnlichen Koſtenaufwand welchen dies Unternehmen ſchon bei ſeinem Beginnen erforderte, zu 
decken, ſondern auch praktiſche Paͤdagogen zur ſachkundigſten Mitbearbeitung ſowohl des Tertes als 
deſſen Beilagen gewinnen zu koͤnnen. — Ich zweifle daher nicht, daß auch im hieſigen als des die 
Hauptſtadt unmittelbar umgebenden Kreiſes, der Jugendfreund Goͤnner finden werde, und zwar um 
> Jo mehr, als der Preis für Tert und lithographirter Beilage hoͤchſt billig iſt, damit aber Jeder 
ſich etwa dafür Intereſſirende von dem Inhalt und Werth deffelben genuͤgende Ueberzeugung ver⸗ 
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ſchaffen konnen, fo iſt der Landraͤthliche Canzleidiener Herr Langer mit einem Eremplar der bis jetzt 
erſchienenen 8 Nummern zur Vorlegung verſehen worden, und koͤnnen bei demſelben die zur Theil⸗ 


nahme Geneigten ſich dieſerhalb melden, um von demſelben das Weitere zu erfahren, ſo wie auch 


Exemplare des Jugendfreundes ſelbſt von ihm in Empfang nehmen. 


Breslau, den 23. Januar 1837. 


—e—ũ .— — ͤ —— . (— — 


Die Irrfahrten eines Prager Studenten, 
Gortſetzung.) 


Das leichte Gefaͤhrt rollte auf der Nuͤrnber⸗ 
ger Straße hin. Die Dame hatte ſich in einen 
weißen Reitermantel gehuͤllt, wie ihr Begleiter, 
und ſah dabei abenteuerlich genug aus. Zdenko 
hatte ſeine Geige vor der Naͤſſe geſichert und 
machte ſich nun aus dem Regen nichts, ſondern 
kutſchirte luſtig drauf los, ſeine Pfeife rauchend 
und der Flaſche zuſprechend. Der Graf war 
eine Strecke zuruͤckgeblieben und dieſe Gelegen⸗ 
heit wollte der neugierige Student benutzen, der 
ſtummen Schoͤnen einmal Rede und Antwort 
abzugewinnen, denn er hatte bisher noch keinen 
Laut aus ihrem Munde vernommen. „Mein 
Tabakrauchen genirt Sie doch nicht, gnaͤdige 
Frau?“ begann er. Sie ſchuͤttelte mit dem 
Kopfe. „Freut mich,“ fuhr er fort: „denn auf 
einer langen Fahrt und bei ſolchem Wetter iſt 
die Pfeife eine wahre Wohlthat und wir fahren 
ohne Zweifel noch ziemlich weit.“ Sie nickte. 
„Wohin wohl?“ — Keine Antwort. „Ver⸗ 
zeihung, gnaͤdige Frau, ich möcht’ es doch wiſ⸗ 
ſen und es waͤre gar nicht ſo uͤbel, wenn Sie 
mir's ſagten, da ich's am Ende doch erfahre, 


ohne Ihnen zum Dank verpflichtet zu fein.‘ 


Sie gab lebhafte Zeichen der Ungeduld von ſich, 
aber ohne ein Wörtchen, zu ſagen. „Sie iſt 
zornmüthig, wie ich merke und ſo wird ſie re— 


den, wenn ich ſie boͤſe mache;“ dachte Zdenko 


und erhob wieder die Stimme: „Sind Sie viel⸗ 
leicht ungehalten, daß ich Ihnen nicht den rech⸗ 
ten Titel gebe? Ich weiß ihn aber nicht und 


Sie ſind ſtumm, wie ein Stockfiſch.“ Eine Ohr⸗ 


feige, derber, als ſie Damen zu ertheilen pflegen, 
war die ſehr verſtaͤndliche Antwort und der er⸗ 
bitterte Student dachte eben nach, ob er nicht 
zur Rache den Wagen in den Chauſſeegraben 
werfen ſollte, als Tannmuͤller in vollem Galopp 
angeſprengt kam und zu halten gebot. „Alle 
Wetter,“ rief der Graf, „dort den Berg herauf 
kommen Reiter, die ich in ihren weißen Mänteln 
nicht genau erkennen konnte, aber fie muͤſſen der 


— 
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Fr. v. Lieres. 

Gegend nach, aus der fie kommen, Heſterreicher 
ſein, vielleicht gar Chevaurlegers. Sie haben 
mich auf der Hoͤhe geſehen und verfolgen uns.“ 
„Diable!“ fluchte die Dame im Baß, ſprang 
behende aus dem Wagen und hieb mit einem 
Hirſchfaͤnger das Pferd aus den Straͤngen. — 
„Aber was haben Sie denn von den Defter- 
reichern zu fürchten? Was von Chevaurlegers 7“ 
fragte Zdenko. Ohne auf dieſe Fragen zu ant⸗ 


worten, ohne des Studenten Bitten, ihn nicht 


allein der Gefahr zu überlaſſen, zu beachten, 
ſchwang ſich die grauſame Schoͤne, eben nicht 
mit der Zaghaftigkeit, noch weniger mit der Ver⸗ 
ſchaͤmtheit ihres Geſchlechts, aufs Roß und 
ſprengte mit ihrem Begleiter davon. Die wei⸗ 
ßen Maͤntel und der gruͤne Schleier flaͤtterten 
wie Fluͤgel im Winde. ba 

Mit offenem Mund und ganz verblüfft 
ſah ihnen Zdenko nach und ſtarrte noch bewe⸗ 
gungslos in's Leere, als fie laͤngſt al ihren 
flüchtigen Roſſen verſchwunden waren. Schwer⸗ 
fälliger Galopp, der hinter ihm laut wurde, 
brachte ihn zur Beſinnung. Er ſprang herab 
und wollte — ohne ſich umzuſehen — querfeld⸗ 
ein dem Walde zulaufen, als barſche Stimmen, 
unterffügt von dem drohenden Knattern der 
Haͤhne, ihn halten machten. Scheu empor⸗ 
ſchauend gewahrte er dicht neben ſich zwei baͤr— 
tige behelimte Reiter, die aus ihren faltenreichen 
Maͤnteln ihm die gefpannten Piſtolen entgegen⸗ 
ſtreckten, während die blanken Pallaſche, an Nies 
men im Fauſtgelenk haͤngend, in der Luft ſchau⸗ 
kelten. An Gegenwehr war nicht zu denken und 
ſo ließ der Student ſich willig zu dem Trupp 
zuruͤckſchleppen, deſſen Reiter er bald für baier⸗ 
ſche Kuͤraſſire erkannte. Während einige der 


Gepanzerten auf der Straße die Spur des Fluͤcht⸗ 


lings, welchen ſie kurz vorher auf der Hoͤhe 
wahrgenommen, verfolgten, raͤumten andere ge⸗ 
ſchaͤftig den Wagen aus und finden, nebſt einem 
vollſtaͤndigen Civilanzug, eine baierſche Uniform 
ihres eigenen Regiments. „Ein Spion! ein 


Spion!“ riefen fie lachend und ſchadenfroh. 


„In's Hauptquartier mit ihm!“ kommandirte 


—— 
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der Officier. „Laßt mich meine Geige mitneh⸗ den Boden aus. „Hm, hm,“ murrten die Ritter; 


men,“ flehte Zdenko. „Da ſtecken gewiß ſeine 
Depeſchen drin,“ ſagte den Führer und zerbrach 
mit harter Fauſt die Violine. Dem armen 
Studenten war's, als wuͤrde ſein eigenes Herz 
gewaltſam zerriſſen und wie geſpenſtige Klage⸗ 
töne erklangen ihm die ſchrillenden Seufzer der 


zerſpringenden Saiten, ſo daß er weinend und 


betaͤubt ſich auf ein Handpferd binden und da⸗ 
von fuͤhren ließ. 5 


der Beſchluß folgt.) 


Die Proben der Treue. 


Ein Schwank von Ruͤbenzahl. 
N (Beſchluß.) 
„Edle Herren,“ verſetzte der Knabe, „Ihr 


thut weislich daran, daß Ihr dem Maͤntelein 


allein nicht traut. Wohlann denn, ſo nehme 
jeder fein Meſſer und zerlege den wilden Ebers⸗ 
kopf, der dort auf der Schuͤſſel ſteht. Es wird 
keinem gelingen, dem ſeine Frau jemals untreu 
war.“ Die Probe begann. Ritz, ratz, brach 
dem einen das Meſſer mitten von einander; 
einem zweiten fuhr es aus der Hand in den 
Boden hinein; einem dritten bog ſich die Klinge 


wie ein Ring zuruͤck, — Mathildens Gatte ſetzte 


ſein Meſſer an, und 


8 Hindurch die blanke Klinge 
Er leicht und kuͤhnlich ſtieß, 
Jedweden Ritter am Tiſche 
Ein Bißlein koſten ließ. 


„Hm, hm,“ murrten die Ritter; „ſo, ſo,“ ziſchel⸗ 
ten die Frauen. 

„Auf den Imbiß gehoͤrt ſich ein Trunk,“ 
fuhr der Knabe fort. „Wohlan, nehmt dort 
das Trinkhorn und fuͤllet es mit rothem Wein 
bis an den Rand. Es wirds keiner trinken, dem 
feine Frau jemals untreu war.“ Die Probe be⸗ 
gann. Schurr, rannte dem erſtrn, der es an: 


ſetzte, der rothe Wein uͤber Bart und Panzer 


herunter, daß alle laut auflachten. Dem zwei⸗ 
ten gings noch ſchlimmer, denn in der Meinung, 
das Horn recht ſchnell und feſt in den Mund 
zu ſchieben, ſtieß er ſich in das Auge, daß er 
ohnmaͤchtig hinſank. Dem dritten gelang ein 
Schluck, aber der Wein fuhr ihm in die Naſe, 
daß er ihn mit Sprudeln und Schnaufen wie⸗ 
der von ſich gab. Mathildens Gatte ſetzte das 
Horn an und leerte es mit drei Zuͤgen bis auf 


yſo, ſo,“ ziſchelten die Frauen. 
Der Knabe aber nahm die Harfe und fang: 
Seht nun, Ihr Herren und Frauen, 
Daß oft die Beſte ſei, 
Der wir am Mindeſten trauen! 
Huͤtet Euch vor Heuchelei. 

„Wer biſt Du, abſcheulicher Burſche?“ 
ſchrieen jetzt die beleidigten Frauen und fuhren 
auf den Knaben los, ihn, wie die Bachantinnen 
des Orpheus, in gerechtem Zorn zu zerfleiſchen. 

Aber der Knabe verſchwand und ein lautes 
Hohngelaͤchter verrieth ihnen, daß es Meifter 
Ruͤbenzahl geweſen war. 


Ane edot en. 


Ein hoͤchſt unbedeutender Menſch fragte Je⸗ 
manden, was er ſich auf ſein Petſchaft ſtechen 
laſſen ſolle: „ich moͤchte gern etwas darauf 
haben, was ſogleich anzeigt, wer ich bin.“ — 
„Da koͤnnen ſie ohne Zweifel nichts beſſeres 
waͤblen, als eine Null!“ antwortete der Ge⸗ 
fragte. 

Das Polizei-Pferd. 

Ein Poſten Gensd'armerie war in einem 
iſolirt liegenden Haufe im Walde von Fontaine⸗ 
bleau einquartirt. Einige hundert Schritte da⸗ 
von hatte ein Gensd'arme ein altes muͤdes Dienſt⸗ 
pferd an einen Pfahl, damit es auf der umher⸗ 
liegenden Weide ſeine matten Glieder ſtaͤrke. Da 


ſtuͤrzt ein Straßenraͤuber herbei, der von der Po: 


＋ 


lizei, von deren geſchickten Helfershelfern er da— 
von gelaufen, verfolgt wird. Auch er war von 


der Anſtrengung ermuͤdet, fand daher das Pferd 


ganz wie fuͤr ſich hingeſtellt, machte es vom 
Pflocke los, ſprang auf deſſen breiten Ruͤcken, 
gab ihm Schenkel und Zuruf, und ſprengte im 
ſchnellſten Galopp davon. Vergebens aber will 
er das treue Roß zwingen, wieder auf die Straße 
einzulenken, es eilt auf einem Nebenwege fort, 
und taub gegen die Stimme ſeines Reiters fliegt 
es pfeilſchnell dahin, und bringt ihn, wohin? — 


gerade zu dem Gensd'armeriepoſten, wo der ar⸗ 


me Teufel erkannt, angehalten, feſtgenommen 
und wegen ſeiner unuͤberlegten Reitkuͤnſte beſtraft 
wird. Man ſagt, das edle Thier ſei in die Piz 
nigl. Stuterei von Fontainebleau aufgenommen 
worden, da es eine jo ſchoͤne Laufbahn fo glore 
reich beendigt haͤtte. N 


Troſtſpruͤche für Tabaksraucher. 


Geht es doch mit Tabaksrauchen 
Wie mit Tauſend andern Dingen: 
Dem Anmuthigen wirds gelingen, 
Anmuth aus der Pfeife ſelbſt zu hauchen. 


Jetzt, o Pfeife fei beſonders mir gepriefett, — 
Preiß ich Dich auch aue Se 
Denn das Rauchen ward gewiß in dieſen 

Kalten Herbſtesnebeln einſt erfunden. 


Freund, das waren keine Narren, 
Die erfanden die Cigarren. 


Lieber Himmel, ſteh uns bei, 
Es wird immer ſchlimmer: 
Denn in Spanien und Turkei 
Rauchen Frauenzimmer! 


Wenn ſie auch ſo weit nicht ſind, 
Werden unſre Schoͤnen 5 
Sich doch nach und nach an Wind 
Und Tabak gewoͤhnen. 


In der Edlen Waffenſaͤlen, 

Wo ſonſt Schwert und Schild gehangen, 
Siehſt Du nun die Tabakspfeifen, a 
Und die bunten Beutel prangen. 

O, wie beſſer, Pfeifen ſtopfen, 

Und wie friedlicher iſt Rauchen, 

Als der Feinde Schaͤdelklopfen 

Und in Blut die Degen tauchen? 

Und greift es um ſich weit und breit, 
Was hilft's, daß mancher ſich dagegen ſtraͤubt? 
Der Tabak iſt fuͤr pulse Zeit: 

Er qualmet, er betaͤubt 


Froͤhlich wird das Herz und weiter, 

Wenn die Wolken fliehen; 

Rauchers Seele wird erſt heiter, 

Wenn ſie ſich zuſammen zieh 'n. 2 
Anzeigen. 

Diejenigen Mitglieder der Ruſtical-Privat⸗ 
Feuer⸗Socictaͤt Breslauſchen Kreiſes, welche noch 
Beiträge und Eintrittsgelder zu berichtigen ha— 
ben, erfuche ich hiermit, ſolche in der erſten 


Haͤlfte des kuͤnftigen Monats, jedenfalls an 


mich abzufuͤhren. 
Breslau den 27. Januar 1837. 


Haſſe, 
Rendant der R.-P.⸗F.⸗Societaͤts⸗Kaſſe. 
Von dieſem Blatte erfcheint woͤchentlich 
zahlung von 7 far. 6 BL 


Redakteur: Fr. v. Lieres. 
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Güter» Raufs- oder Tauſch-Geſuch. 

Ein Gut ohngefaͤhr von 20 bis 30 allen⸗ 
falls 35,000 rthl. wird gegen ein Haus in der 
Stadt Breslau von 15,000 rthl. zu tauſchen, 
oder für einen ſoliden Preis zu kaufen geſucht. 
Schriftliche oder muͤndliche Mittheilungen uͤber⸗ 
nimmt der Oekonom Großmann zu Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 12. ; 


Achtzig Stuͤck zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaafe und Einhundert Stuͤck Schöpfe find zu 
verkaufen, und nach der Schur abzuliefern von 
dem Dominium Gallowitz, Breslauer Kreiſes. 


Steckbrief. ä 
Der voriges Jahr bei der Sten Compagnie 
Koͤnigl. Aten Schuͤtzen-Abtheilung in Aachen als 
Freiwilliger eingetretene und nachſtehend ſignali⸗ 
ſirte Ernſt Hampel iſt am 11. d. M. aus ſei⸗ 
ner Garniſon entwichen. Da ſeine Arretirung 
aus beſondern Gründen wuͤnſchenswerth iſt, fo 
werden Eivil- und Militairbehörden mit dem Be⸗ 
merken hierzu ergebenſt aufgefordert, daß der 
p. Hampel die Schneider-Profeſſion erlernt hat, 
wobec als ſolcher Arbeit ſuchen wird. 
ignalement: Familienname, 5 
Vorname Ernſt; Geburtsort Bresla Align 
evangeliſch; Alter 20 Jahr; Größe 5 Fuß 22 Zoll; 
Haare blond, kraus; Stirn hoch; Augenbraunen 
blond; Augen grauz Naſe ſtumpf; Mund mit: 
telmaͤßig; Bart keinen; Zähne geſundz Kinn rundz 
Geſichtsbildung rund; Geſichtsfarbe geſund und 


blühend; Geſtalt mittlerer; Sprache deutſch; bez 


ſondere Kennzeichen keine; wahrſcheinlicher Anzug 


ſchwarzer Ueberrock mit Sammtkragen, ſeidenem 


Bande eingefaßt und Seide gefüttert, eine ſchwarz 
ſammtne Muͤtze mit einer Quaſte, feinen Miliz 
tairhoſen, eine gruͤntuchne Weſte mit zwei Reihen 
uͤberzogner Knoͤpfe und eine ſeidne Halsbinde. 
Breslauer Marktpreis am 26. Januar. 


Höchſter 3 Mittler Niedrigft, 
erl ja. pf. rtl. fg. vf, rtl. ſg. Pf. 
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ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 
alle Sonnabende im Koͤnigl. Landrat bl 
upferfhen Buchdruckeret ausgegeben wird. 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke Ar, 32, = 
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